Predigt am Hochfest Christi Himmelfahrt C – 26.05.2022  – J/N
Perikopen: Apg1,1-11; Lk 24,46-53
Schwestern und Brüder im Herrn,
    auf den ersten Blick bereitet der heutige Festtag nur Verlegenheit. Wäre es vielleicht besser, das ganze Fest und den zugehörigen Glaubensartikel „aufgefahren in den Himmel“ ersatzlos zu streichen. 

  Denn die Vorstellungen und Bilder der biblischen Botschaft gehören einer Vorstellungswelt zu, die wir nur als überholt betrachten können. Beim Stichwort Himmel können wir kaum anders als an ein blaues oder bewölktes Firmament denken und an den nächtlichen Sternenhimmel über uns.
 Vielleicht denken wir auch an Raumfahrt und unzählige Satteliten, die mit den unterschiedlichsten Funktionen und Aufgaben unterwegs sind, bis hin zu militärischer Aufklärung, Nachrichtenübertragung und praktischen Navigationssystemen. Aber wer mag heute noch an die Gotteswohnung jenseits der Sterne denken.
  Ein weiteres mag unsere Verlegenheit mit dem Glaubensartikel steigern, nämlich die Schlussbemerkung des hl. Lukas, der schreibt, dass die Elf mit großer Freude vom Berg der Himmelfahrt in die Hl. Stadt zurückgekehrt seien. Wieso kehren sie in großer Freude nach Jerusalem zurück?

 Liebe Mitchristen, es mag uns merkwürdig vorkommen, dass Lukas, der Verfasser des Evangeliums und der Apg, zwei völlig verschiedene Versionen des Himmelfahrtsgeschehens gibt. In der Lesung hörten wir, dass der Herr durch 40 Tage hindurch immer wieder den Seinen erschienen ist, bis Er sich nach Ablauf dieser Frist sichtbar von den Seinen getrennt hat. 

  Am Schluss des Evangeliums berichtet Lukas, dass Jesus sie noch am Abend des Ostertages nach seiner letzten Zusammenkunft mit ihnen auf dem Berg nahe bei Betanien, offensichtlich dem Ölberg, von dort aus verlassen hat. 

  Die Apg könnte uns denken lassen, dass er immer wieder aus der Verborgenheit eines Verstecks zu ihnen gekommen ist, bis Er auch diese Weise der Gemeinschaft endgültig beendet hat.
  Es sind auf den ersten Blick nur Fragen, mit denen uns Festtag und Glaubensartikel ratlos zurücklassen. Und dazu eben die besondere Frage: Wieso kehren sie vom letzten Zusammensein mit dem Auferstandenen in großer Freude nach Jerusalem zurück. Müssten wir nicht das Gegenteil erwarten, dass sie trauern und ratlos sind, dass Er sie verlassen hat. Dass Er sie mit einer geradezu unmöglichen Aufgabe zurücklässt. Diese Aufgabe können sie nach menschlichem Ermessen gar nicht erfüllen. Nämlich, Zeugen und Glaubensboten für die ganze Welt zu sein. Er selbst hat ja zu seinen irdischen Zeiten nur wenige in Israel gewinnen können. Im Grunde hat Er versagt.
  Liebe Mitchristen, zunächst sollten wir uns vor Augen führen, dass Gott, der das All mit seinen unendlichen Räumen geschaffen hat, nicht irgendeinen Raum darin für sich reserviert hat, um dort seinen Thron aufzustellen. Im Gegenteil: Er, der die unendlichen Weiten des Universums geschaffen hat, wollte nicht darin ein Refugium für sich selbst, nur für sich. Gott ist alles in allem. Das All besteht in Gott, nicht umgekehrt – also Gott nicht irgendwo im All. Gott ist nicht im All, sondern das Weltall ist in Gott.
 So dürfen die Elf erkennen, dass in Christus Gott ihnen nahe geworden ist. So nahe, dass Er sie berührt hat und sie Ihn mit ihren Händen anfassen durften, wie der hl. Johannes schreibt. Die Elf und die Jünger durften in Christus Gott selbst schauen, wie der Herr ihnen eigens am Abend vor seinem Leiden versichert hatte: Wer mich sieht, sieht auch den Vater!

 Der Auferstandene hatte ihnen von der Kraft aus der Höhe gesprochen, die Er ihnen sendet und mit der sie ihren „unmöglich“ scheinenden Weg gehen können. Ich bin davon überzeugt, dass der segnende Herr bei uns ist und unsere Welt zum Himmel hin öffnet.
  So verstanden bedeutet die Himmelfahrt des Herrn ein Zweifaches: dass Er den Raum des Vaters betritt, zur Rechten Gottes erhöht wird, also teilhat an der Herrschaft Gottes. Gerade so ist und bleibt Er den Seinen nahe, mächtig nahe. Und es bedeutet, dass der nahe Herr die Welt gleichsam für den Himmel, für den Raum Gottes öffnet. Die Welt ist also offen für Gott – Gott ist offen für die Menschheit. Liebe Mitchristen, das ist die Hoffnung, ja die Sprengkraft des Glaubensartikels „aufgefahren in den Himmel“. Alle Vergeblichkeit und alles Leid der Welt

werden in Gott ausgeglichen. Alle Opfer der Geschichte, alle vergeblichen bitteren Tode werden in Gott geheilt und gutgemacht. Alle Tränen der Trauernden und der Missachteten werden von Gott abgewischt werden. Ja, alle Sehnsucht des Menschen wird in Gott gestillt werden und kommt in Ihm zur Erfüllung.

  Schwestern und Brüder im Glauben, die Freunde Jesu kehrten voller Freude nach Jerusalem zurück, weil ihnen in seiner Gebärde des Segens klar geworden war, dass Er sie niemals verlassen würde. Im Gegenteil: Christus bleibt den Menschen nahe. Nicht nur den Elf, sondern allen, die durch ihr Zeugnis zur Erkenntnis der göttlichen Wahrheit gelangen. Denn Christus hat uns den Lebensraum Gottes aufgetan. Seine Gegenwart lebt Er in seinem hl. Wort und in seinen Sakramenten. Besonders wird dies in der heiligsten Eucharistie deutlich, wenn wir seinen verklärten Osterleib empfangen, wenn Er in unseren Herzen wohnt und in uns lebt. Und umgekehrt: Er ist und bleibt für uns wahrhaft zugänglich und ansprechbar. Jederzeit können wir zu Ihm sprechen. Wir dürfen sicher sein, dass Er uns hört und uns nahe ist. Amen 


